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pjchtta« rageSer eignis se »um Sammeln.

; ffnalifdif Vorstöbe bei Bultecourt und Croifilles
geinb erleidet schwere blutige Verluste und

K̂ anaen ein. - Französische Vorstüb. be, Nauroo
tr löO  Gefangene bleiben in unserer Sand . -

"nÄe schlackit in Macedon ien entbren nt aurs neue.

Zu  neuen Kämpfen?
> ..maeb ldere Einstweilige .'Regierung in Peters-
h, ich tuuächsi ,m Gebrauch starker Worte^ um stck
chchen Mut den Gegnern, wenn möglich. Furckl
2 Schrecknissen und Gesahren im Osten « juv
' «Lite der erste Teil vieles Programms gelingen,
lm wir abwarten. nach welcher Richtung hm sich
endrang entfalten wird ; der zweite Teil wrrd aus
„eiche leerer Einbildungen niemak berauskommeu
,e,t sollten die gegenwärtigen Machthaber Rußlands
Heeresleitung und das deutsche Volk eigentlich
kennengeiernt haben. .. . '

,s Haupt der Regierung Fürst Lwow , hat sich
mEingeständnis nicht ge.cheut, daß die Kampfkra t
Men Heeres iniolge der unmittelbaren Emwirkun^ en
Wlution dis an den Rand des Abgrundes gelunken
terall leien Zeichen von Anarchie stcktbar geworden.

Beunruhigung hätten die BundeSgenoiren
iliiißland geblickt. An der Front ie, eine tat-

Waffenruhe eingetreten, die es dem deuiicren
anster ermöglichte, die Vermutung eines M»tz>
»lehrenden Sonderfriedens in Worte zu tasten.
Vaffenruhe müsse aufhören, das Land solle ein ge-
H«s Wort. Brechen und sein Heer NI den Kamm

Der Waffenstillstandan der Front sei unfirret ...
der Ehre und Würde Rußlands , ganz ebenso wie
aerkiieg. Die neue Regierung betrachte eS als

A .fgabe füi die Erstaikung der bewaffneten
i folgen. die ein Höchstmaß an Kanwfkratt de-

uü*ic sowohl zur Verteidigung des Landes zur
emg der Errungenschaften der Revolution
mck zur Vertreibung des Feindes und
rs zur tätige» Unterstützung der Bundes-
. Daß die Kanwfkratt des Heeres gesunken ist.
nickt nur von der kargen Versorgung inst

on. Lebensmitteln und Futter , sondern auch von der
Auslegung de, Kriegszieie. Gewiß wolle die Re-
einen schnellen Frieden ohne Annexionen und

digungen, aber — dabei handle es sich nicht um passive
igung. Das freie Rußland iverde niemals dulden,
:inco Reiches.unter dem Joch des deutschen Min¬
is zu belassen; es könne sich auch nickt dabei beruhigen,
e westlichen Demokratie» iminer noch unter dem
n Tritt des Siegers leiden, und es könne ebenio-
gleichg ltig bleiben hinsichtlich des Schicksals von
>, Serbien und Runiämen , denen gegenüber es
in zu erfüllen habe. Al o — das ist die isumme
reuen Ertlärung des Minister-Präsidenten: Frieden.
. aber erst nach niebr oder weniger oollstänchger
lung der Kriegs ziele der Entente . Nur durch Sieg
rieten, und deshalb rnüüeti wir weiterkämpfen und

einmal die Einheitlichkeit der Front mit mr.eren
ibeten wiederherstellen.
el anders hat es Herr Miljukow auch nicht ge-

Man hal ihn trotzdem zun, Rücktritt genötigt
all jetzt dock in feinen Bahnen verharren : das
ist nebelhaften Redensarten vom baldigen Frieden
Ni, von der bisherigen.Kriegspolitik aber in Wirk-

mcht um Haaresbreite abweicken. Wenn das
Ncht der neuen Gesam tregierung ist. dann hatte
weiter- und Soldatenrat auf die Übernahme der
antwortlichkeit für den Fortgang der Staats-

ruhig verzichten können. Gut und Blut des
m Volkes für fremde Intel essen hinzuopfern , der
stlichkeit des britisch-amerikanischen Kapitalismus
neue Hekatomben darzubringen. in dieser Kunst

r das alte Regiment des Zarismus wahrlich nicht
Mi, rev. üstionäre Gewalttaten abgelöst zu werden,
trifft England Anstalten, um fick jetzt auch >n

seist dauernd festzusetzen, wo es bereits 4000
an Land gebracht haben soll, um den Hafen-
und bannt die gesamte überseeischeEin - und

' des Reiches, die ihm zurzeit überhaupt noch
>ckt. unter seine Kontrolle zu bringen. Und im
Osten soll auch Japan schon Vorbereitungen ms
"tzen, um in Wladiwostok Fuß zu fassen. Die Ver-
■ Staaten aber, die mit ihrer Selbstlosigkeit rm
um Menschenrechte und Völkerfreiheit hausieren
. machen die finanzielle Unterstützung der
iligen Regierung ganz offen von ihrer
> Beteiligung am Kriege gegen die Mittel,
abhängig — und unter dem Drucke dieser

'heit wagt es Fürst Lwow, dem deutschen Reiche
den Fehdehandschuhhinzuwerfen. Die Betörung

“ soll also fortgesetzt werden, als wenn mclsts

geschehen wäre. Wider vesseres Wissen wird ihm vor-
geredet, daß es einen schnellen Frieden haben könne, noch
dazu einen Frieden wie es ihn zu haben wlinschi, ohne
Annexionen und Entschädigungen, nur , daß mau vorher
noch den deutschen Militarismus rasch zertrümmern müsse.
Sollte das russische Volk auch jetzt noch io verblendet sem.
daß es dieses verbrecherischeGaukelspiel nicht zu durch¬
schauen vermöchte?

Für uns oder erwächst aus dieser neuen Erfahrung
die gar nickt mehr neue Lehre, daß es viel besser wäre,
wir redeten zunächst einmal eine ganze Weile überhaupt
nickt mehr von Frieden und Sonderfrieden . Fürst Lwow
findet die Ehre Rußlands dadurch gekränkt, daß der deutsche
Kanzler die Friedenssekiisuckt unseres östlichen Nachbarn
ernst genommen hat. und stachelt die bewaffnete Macht zu
neuen Kämpfen gegen den Feind an. Nun wohl, so wollen
wir uns daran ein Beispiel nehnien und unser ehrliches
Schwert reden lassen, wo selbst Engelszungen bisher nur
tauben Obren begegnet find.

politische Rundfcbau.
Dcutfch <9 Reich.

4 Gegenüber der entstellenden Auslastung in der Vier,
oerbuudspreste über die >verhält ».„ e ... Luxemburg wird
seslqestellt. daß die deutschen Besatzungstruppen aus He,mal¬
beständen veroffegt werden. Lediglich die Versorgung mit
Gemüse und Fleisch erfolgt ans Grund eines Abkommens
mit der Luxemburgischen Regierung , ^ a beides im r.ande
s chlick vorhanden ist und die BeiatzungStruppen nur
wenige taufend Mann betragen, wird dadurch die Verpflegung
der 260 000 Einwohner zählenden Bevölkerung m .einer
Weise erschwert. Als Gegenleistung werden Getreide , Kar¬
toffeln und Zucker aus Deutschland geliefert, und zwar m
solcher Menge, daß die Rationierungsiahe hoher als m
Deutschland sind. Das Verhältnis zwischen Truppe und
Bevölkerung ist überall denkbar gut . Beichlggnabme ooer
Beitreibung hat niemals stattgefunven.

4  Hiii 'icht! ch der Anmeldung von fordern,,gen h
de« besetzte» Get -ieten hat der Präsident der Re’.fi:?*
erstick, ädgungskommissionfolgende Anordnung cvlaiw::
Die Reichsentschädigungskommissionberücksichtigt, wen-!

Entschädigungen für Beschlagnahmen und Kaufgelder an
Bewohner des besetzten und unter deutscher Verwailimg
stehenden Feindesgebietes durch sie zur Auszahlung ge¬
langen. die deutschen Gläubiger der Emvsanger. ioweu t*
sich um Federungen handelt , die vor Kriegsbeginn ein-
standen und bei der Kommission angemeldet und. Es nt
nunmehr die Anordnung ergmigen. daß die Anmeldung
vor Kriegsbeginn entstandenerForderungeu von der Reicks
entschädigungskommission nur noch bis zum lll . Mai
entgegengenommenwerden darf. Dir spatere Anmeldung
wird nur noch ausnahmsweise zugelassen werden, ‘im
der Gläubiger nachweist, daß er ohne fern Verschulden an
der rechtzeitigen Anmeldung verhindert gewesen sei. I»
allen Fällen werden aber solche ausuahmswene zugelasienen
oeiwätete» Anmeldungen unabwendbare Nachteile gegen¬
über den rechtzeitig angemeldeten erleiden.

4 Wie die Vost. Ztg . erfährt, schwebt gegen sechs An-
qcböiige bei Sozialdemokratischen Arbeitsgeme'Mchaft cm
’̂ erfflirni lue^ni Landesverrnts . SS ftnb oies uie
Abgeordneten Büchner, Dittmann . Paul Hoffman», Lede-
bour und Vogtherr. Es handelt stchdaber vorläufig um
ein Ermittlungsverfahren , das vom Oberreichsanwalt aut
Grund einer Anzeige über ihr Auftreten in den Ausstands-
versainmlungen der Berliner Rüstnngsarbeiter ergangen
ist Dem Abg Adolf Hoffmann ist bekanntlich der Patz
Nack- Stvckliolm verweigert morden weil ein Venahren
wegen Landesverratsgegen ihn schwebt.

C ftvrrclcb - Uneprn.
X über den Veilaul dkl Andreiizen ver oste!reichische»

'Daiiestnlner bei Kaiser Karl .wird von den Beteiligten
strengstes Slillichwelge» beobachtet. Alle Herren äußerten
nur daß die Audienzen lein herzlichen Charakter trugen,
und' daß alle schwebenden und polrtiicheri Fragen offen
besprochen wurden. Die Herren rühmen einmütig die
Vernantbeil des Kaisers mit allen Frage » der inneren
und äußeren Politik und nahmen aus der Audienz den
Eindruck mit. daß der Monarch ans eine gemtznete Tagung
des Parlaments und auf eine schnelle Erledigung des
Aibeitsolanes des Abgeordiieteuhauses den größten
Werl tege.

Kuliland.
x In energische! Weite wird Selbständigkeit s»r die

Ukraine verlangt. Der in Kiew tagende Kongretz mili¬
tärischer Abgeordneten der Ukraine, der mehr als eine
Million bewaffnele Bewohner der Ukraine vertritt , hat
beschlossen, von der Vorläufigen Regierung die sofortige Ver-
kündigmig des Grundsatzes der Seldstregierilug zu fordern.
Zunächst will nian einen eigenen Minister für ukrainische
Angelegenheiten in das Kabinett ausgenommen wissen. —
Die Petersbu ger Regierung ordnete die Dienstberettschatt
aller Ärztinnen bis zum Alter von 45 wahren mit Aus¬
nahme derjenigen an. die Kinder bis ^ zst diei Zähren
haben. - Aus Fiimlaud kommende Nachrichten schildern

Anzergenpreis «zahlbar rrn voraus )1
die sechsgespalrene Betitzeile oder deren 9.
Raum 15 Psg .. die ReNomezeile 40 Wo . ' _

,n t ' u'teu !öiiDtcn die vollständige Anarchie und Auslösung,
d e über das Land gekommen ist. Aussland herrscht aus
allen Arbeitsgebieten, auch die Feldbestellung hat voll¬
ständig ausgehört.

franhrdeb.
X Für die Teilnahme an der Stockholmer Konferenz

hat sich der sozialistische Verband des EeinedvpartemeinS
ausgesprochen. In einer Versammlung beschäftigte er sich
mit der Wahl von Delegierten für d,e Tagung der ge¬
samten Partei , die am 27. Mai slattstnden wird . Saup -̂
gegenstaizd der Verhandlung war dre « rage der Be-
reibgung an der Stockholmer Konferenz. Nack längeren
Debatten wurde"der Antrag der Minderheit , die stck !ur
die Beteiligung an der Stockholmer Konferenz aussprack,
mii 5841 Stimmen gSgen den Mehrheitsaickrag , oer âegen
öir Beteiligung lautete und auf den 4656 Summen Treten,
angenommen.

6 , oödrikannien . *
x Rach den Worten des Premierministers Llopd George

soll die Lösung der irischen Frage nunmehr ungeiaumi
vorgenom.me,, werden. Die Regierung hat eine Zusammen,
km,st beickiosten. bei der sämtliche irische Strömungen
vertreten sein sollen. Es soll der Entwurf einer irischen
Rersastung ausgearbeitet werden. Wenn man stch euugte.
mürbe die Regierung eine Vorlage embnngen . die den
Beschlüssen der Konferenz gesetzliche Kraft verleiht . Lloyd
George führ e weiter aus , daß alle brsher gescheiterten
Vorschläge zur Einigung Irlands das Gemeinsame gehabt
hätten daß sie von der Regierung ausgmgen . Man baoi.
sich daher entschlossen, die Irländer aufzuiordern . selbst
illrr Anträge zu stellen.
-chus Tn- und Ausland.

Berlin , 22. Mai. Die Negerrepubiik Liberia bat ihrem
biahenseu Ge'chäststiäger in Berlin m-.tgettilt ., daß sie al»
Prottst gegen den il - Boot - Krieg die Beziehung mit
Pentschiand abgebrochen habe.

' Wien. 22. Mai. Lei Kaiser dal f*c6gig neue öerren-
bausmitglieder ernannt, darunter Feldmarschall Freiherrn
Eonrad o Hötzendorf. Generaloberst Freiherr» v. Kroba m.
Generaloberst o. Dankt. Generaloberst o Pflanzer-Balun.
General v. Bohm-Ermolli und den Generaldirektor der Skoda¬
werke Freiberrn o. Skoda. ^ ^

•H Ut.n, 22 Mai . Der Minister ohne Portefeuille. Dr.
v Baernreither. wird an die Spitze des neu zu grunoenden
Ministeriums für soziale Fürsorge treten.

Rotterdam, 22. Mai. Der österreichisch-unganiche Bot-
ickaiter Gras Tarnowski . der deutsche Gesandte m Peking
Admiral von Hintze und der deutsche Gesandte in Kuba
Dr Berdn du BernWis . sämtlich begleitet von ihrem Per-
sonai. sind hier eingê offen. '

22. Mai. Die Kammern tollen am 27. d. Mts.
aufgelöst werden. Die neugewählten Kammern werden am
28. Juni wieder zusammentteten. s

Haag, 22. Mai . Das Urteil gegen den Chefredakteur
Schröder der Amsterdamer Zeitung . Telegraaf , der
wegen Gefährdung der holländischen Neuttalrtat drei Monate
Gefängnis erhiett. ist aufgehoben und die Sache an einen
anderen Gerichtshof zur ückverwiesenworden.

Politische Kulturdokumente.
Der Reichskanzler und die Alldeutschen.

Berlin,  22 . Mai.

Seit JaLr und Tag wandert hier ein « iugblatt von
Hand zu Hand, das einen Briefwechsel nnedergibt rwrlcksen
dem Führer des Alldeutschen Verbandes Freiherrn o. Geb-
iattel und dem deutschen Reichskanzler.̂ Der Bneswemsel
ist bisher aus leicht verständlichen Gründen in der Prelle
nicht zur Veröffentlichung gelangt Heute ersctnen er aber
im Vorwärts ": daium wollen auch wir ihn nickt imleren
Leiern vorenthalten und ihn wenigstens in semen hervor¬
ragendsten Stellen Mitteilen.

Freiherr v. Gebfattel an den Reichskanzler.
t , Bamberg.  5 . Mai 1915.

Eurer Exzellenz habe ich die Ehre, im Auftrag des Gesamt-
Vorstandes des Atideutscben Verdandes eine ZusarnmellsteÜung
derjenigen Forderungen zum ootitischen Kriegszrel zu unter-
breiten. deren Verwirklichung ineinen votitischen Freunden und
weitesten Kreisen über den AUdeut chen Verband hinaus zur
Sickerung unseres Volkes für die Zukunft geboten ertcheint.
Die Stimmung in den breiteilen Kreisen unseres Volkes ist
heute verbittert, ja. der Verzweiflung nahe; die Uriache dreier
mit der Größe unserer Volksleistung im Widerspruch stehenden
Erscheinung zu untersuchen, ist hier mcht am Platze: es sei nur
gesagt, daß allzu vieles dafür spricht, daß die Reich- regierung
das politische Kriegszlel zu eng gesteckt bat und daß gerade lene
treuesten und politisch zuverlässigsten kreise brenn einen V«r-
zicht aus die Ausnutzung unseres sicheren Sieges erblicken
muffen. Mein Gewissen gebietet mir, vor oich emem Verzicht
zu ivarnen, es wäre der verhaugmevollsie polnuche «etilei,
bei gemacht werden könnte, und seine  nächste «olge waie
die Revolution.  Das Wort muß ausgesprochenwerden.

Bedenkt man. welch eine Schuldenlast nach dem Kriege
aus dem Reiche ruhen wird, so ist es klar, daß die Steuei»
ins Ungeheure wachsen müssen, wenn das Kriegsergebrns nn-
zutänglich ist. Man versetze sich in die zuruckkedrenden
Krieger, von denen jeder fick bestimmt ferne Hoffnungen aus
stoendwelchen Lpbn macht: statt dieses Lobnes finden fie
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«n ? wesentlich fleroatfttfiu Sieuerlast nach ihrer Heimkunft
aus dem Felde. Eine ungibeure Enttäuschung und Er-
ditterung ivird das^Ergebnis sein, es ivird keinen Lall geben.cd schund das nach solchen Leistungen enttäuschte Volk roiru , Ui
eiüfben. Die Monarchie wird gefährdet, ja gestürzt werden,
damtt wird das^Schuksal unseres Volkes besiegelt sein . . .

Solcher Aussicht gegenüber gibt es ein sicher wirkendes
Ableitungsmittel: ein Friede, der die Notwendigkeiten unseres
Volkes nach jeder Richtung hin erfüllt, ein Kriegsergebnis.
das itimmungsmäßig unserem Volke genügt, das es mit Stolz
und Freude erfüllt . . . Deshalb beschwüre ick Euer Exzellenz
im vollen Einoelständnis mit meinen politischen Freunden,
den surchtbaren Gefahren dadurch enlgegenzuarbeiten. daß Sie
einen Frieden erzielen, der unserem Volke bringt was es ver¬
dient. woraus es Anspruch bat. Die Tragik darf nicht Wirk-
lichkeit werden, daß unser Volk zerfällt, nachdem es das Un¬
geheuerste geleistet bat.

Ter Reichskanzler an Frhr ». v. Websatr l
Berlin . 13, Mai 19J5.

- - - Die vom Alldeutschen Verband ausgestellten Forde¬
rungen zum Kriegsziel werden nach der völligen Nieder¬
werfung aller unserer Gegner zu würdigen sein. Für den
Augenblick verbieten die Interessen der auswärtigen Politik
und der Landesverteidigung, die allen anderen Rücksichten
voranzugehen haben, ein Eingehen aus ihren sachlichen Inhalt.

Euer Exzellenz wagen in den, Begleitschreiben, in dem
Sie mir namens des A. D. V. diese Forderungen übersenden,
auszusprechen, daß die Stimmung in den breitesten Schichten
unseres Volkes eibittert, ja der Verzweiflung nahe sei, weil
die Reichsregierung das Kriegsziel zu enge gesteckt habe und
auf eine Ausnutzung unseres sicheren Sieges verzichten würde.
Sic scheuen des weiteren nicht davor zurück, auszui'agen. dag
das nach solchen Leistungen enttäuschte Volk sich erheben und
die Monarchie stürzen würde, wen» nicht als einzig wirksames
Ableitungsmittel ein Friede erreicht wird, der die Notwendig¬
keiten des Volkes nach jeder Richtung hin. das beißt ivie der
A. D. V- sie versteht, erfüllt.

Daraus entgegne ich: Ich lasse das Verdienst gelten, daß
der A. D. V. durch die Hebung des nationalen Machtivillens
und die Bekänipsung der Völkeroerbrüderungsideologie sich
vor dem Kriege errungen hat. Leider aber hat er diesen
nationalen Willen mit soviel Mangel an politischer Einsicht
verbunttzn. daß er schon in der Zeit vor dem Frieden das
politische Geschäft des öfteren erschwert und jede Regierung,
die sich nicht die Fensterscheiben zerschlagen lassen will, zu einer
Gegnerschaft gegen ihn gezwungen hat.

Der Krieg und seine Erfahrungen haben zwar den
nationalen Machtwillen, aus dessen Hebung sich das Eristenz-
recht des A. D. V. gründet, zum Gemeingut des deutschen
Volkes gemacht, den Mangel an politischer Einsicht in
den Kreisen des A. D. V. indes, wie ich dem Schreiben
Eurer Exzellenz entnehme, nicht behoben, sondern ins
Groteske gesteigert. Die treu monarchischen Kreise, die Euer
Exzellenz vertreten wollen, würden ihre Pflicht gegen die
Krone aufs gröblichste verleben, wenn sie. statt abzuwarten.
bis die Regierung den Moment der offenen Sprache für ge¬
kommen häft. im Volke eine Umuhe über eine nicht vor¬
handene, durch nichts bewiesene flaue und kleinmütige Politik
zu schüren versuchten. Nach Eurer Exzellenz Worten soll diese
Unruhe bis zur Erbitterung, ja zur Verzweiflung und zu
drohenden Hinweisen aui Revolution gestiegen sein. Hier gibt
es nur zwei Möglichkeiten: Entweder ist das wahr, dann
trifft die Verantwortung jene, die diese Sttmmung durch
Mangel an politischem Urteil und nationaler Disziplin trotz
aller unmißverständlichen Erklärungen der Regierung geschürt
haben, statt ihr entgegenzutreten. oder diese Behauptung ist
falsch, dann muß ich in ihr eine Drohung und den Versuch
einer Minderheit erblicken, die von der Krone berufenen Leiter
der Reichsgeschäftr ihrem Willen zu unterwerfen . . .

z
f^ock ein Dokument.

Gouverneur von Bissing über Belgien.
Die Zeitschrift . Das Größere Deutschland' (HerauS-

geberAbg.W.Bacmeisterlveröffentlicht in ihrer neuesten Aus¬
gabe eine Denkschrift des verstorbenen Generalgouverneurs
von Belgien. Freiherrn von Bissing, über die Ansprüche,
die wir an Belgien stellen sollten, stellen müßten. U. a.
sagt Herr von Btsfing: -

Ich will mich nicht kn den Streit «inlaffen. ob England
unbesiegbar ist. und ob es so viel Kraft besitzt, daß. trotz der
Bedrobuno des enalffchen Weltreiches, trotz der lick immer

Im Banne der Liebe.
Original -Roman von Hermann Preiß.

40) Nachdruck verboten.
.Nun, vielleicht war es gar kein Mord, oielleicht war

es nur ein Todschlag. Sie iverden als Jurist ja den
feinen Unterschied kennen. Vielleicht haben Sie nur in
einem Anfall von Raserei den entsetzlichen Gedanken ge¬
faßt, die Dame niederzustechen, die Ihre Bewerbung ab¬
gelehnt hatte?'

Der Angeklagte schwieg wieder. Er hatte lerne Blicke
starr auf die Geschworenen gerichtet, als wgllte er schon
jetzt aus ihren Mienen sein Schicksal lesen. In dieser
Stellung verharrte er bei allen iveiteren Fragen des Vor¬
sitzenden. Vergeblich bemühte sich der Vorsitzende, ihn noch
zur Antwort zu veranlassen, vergebens redeten ihm seine
Verteidiger zu. Er hatte nur ein müdes Hauptschütteln
für sie.

Es wurden dann die Zeugen vernommen. Zunächst
die. die in der Villa auf dem Ballfest anwesend waren.
Ihre Bekundungen waren nicht von besonderem Wert
Sodann wurde der Mann aus Paris oernomnien, der
ebenfalls nichts neues aussagte. Endlich rief der Richter
Fräulein von Kammorowsky auf.

Ein Murmeln und Raunen ging durch den Zu¬
hörerraum.

Mit einem Male kam Leben in die Gestalt des An¬
geklagten. Er reckte sich auf und seinen Körper durchfuhr
es. wie ein Fieberfrösteln. Er mußte sich kranrpfhaft an
»rr Barriere halten, um nicht hintenüber zu sinken.

Edith von Kammorowsky konnte nur mit tonloser
Stimme ihre Angaben machen. Sie bekundete, daß nichts
in dem Wesen des Angeklagten je seine Neigung zu Fräulein
von Oldensloh verraten habe. Er sei weder vor noch nach
dem Morde besonders erregt gewesen, sie habe sein stilles
Benehmen den Nachwirkungen der Aufregung jenes Abends
zugeschrieben.

„Wann sahen Sie den Angeklagten zum ersten Male
nach dem Morde wieder ?' fragte der Vorsitzende.

„An dem Tage oder vielmehr zwei Tage vor seiner
Verhaftung.'

„Sprachen Sie mit ihm nicht über den Vorfall ?'
Ehe jemand ihn hindern konnte, fiel der Angeklagte

der Sprecherin inS Wort : „Ich hatte gebeten über jenen
Men- tu  ichweiaerx.'

mehrenden Anzeichen, vatz England im Abend- und Morgen-
landr in «einem Lebensnerv schon getroffen ist. dasselbe olles
daransetzen kann, um Belgien uns zu entreißen, uni uns zu
zwingen. Belgien dem französisch-englischen Einfluß wieder preis-
iwgeben. Ich beabsichtige. . . von der heiligen Pflicht zu sprechen.
Belgien unserem Einfluß und unserer Machtsphäre zu ei Hollen,
es für Deutschlands Sicherheit nicht wieder fteizugeben. Frei¬
lich. meine bestimmte Hoffnung muß zur Gewißheit iverden,
daß die endgültige militärische Entscheidung für uns den Sieg
bedeutet. Selb » wenn man a» Versöbnungsillusionen sest-
boüeri möchte und durch noch so gute Verträge Garantien
schaffen könnte. ,oird Belgien nach jeder Hinsicht als Aufmarsch«
gebiei und Vorvostenstellung unserer Feinde ausgebaul und
benutzt werden. Der jetzige Küeg hat aber auch gezeigt, daß
de, Besitz der deutschen Jndusftiegebiete eine Lebensfrage
für das Durchhalten, für eine energische Kriegführung bedeutet:
ibr Sckutz ist nur durch den Besitz eines zu verteidigenden
Geländes vorwäris des Rheins möglich. . . . Die
Vlomen mit ihrer gegensätzlichen Stellung zu den Wallonen
werden als germanischer Volksstamm eine Stärkung
deutschen Volkstums werden. Belgien muß genommen
und behalten werden , wie es jetzt ist und künftig
auch sein muß.  Bei Belgien handelt es sich tatsächlich nicht
nur um Mindestforderungen aus militärischen Gründen,
fanden: um Zukunftsiedensfragen des Volkes und des Deut¬
schen Reiches. Ich bin mir bewußt, daß die Forderung, ganz
Belgien zu behalten, der deutschen Machtsphäre in dieser oder
lener Form anzugliedern, ein großes, nur mit entschloffenem
Opfermut und kraftvollster Verhandlungskunst erreichbares
Ziel in Aussicht nimmt. Möge ein von Bismarck  geprägter
«atz weiter Geltung haben, daß : . Wenn auf irgendeinem
Gebiete, so ist es auf dem der Politik, daß der Glaube hand¬
greiflich Berge versetzt, daß Mut und Sieg nicht im Kausal¬
zusammenhänge. sondern identisch sind.'

Der Krieg.
Am englischen Abschnitt der Westfront bleibt die Ge»

sechislätlgkeit noch wie vor außerordentlich lebhaft. Der
,re:nd versucht immer wieder durch Massenoorstöße nach
starkem Artilleriefeuer Raum zu gewinnen. Alle seine
Anstrengungen blieben aber erfolglos . Er hatte blutige
Verluste und büßte 90 Gefangene ein. Auch die Franzosen,
die in der Gegend von Nauroy angriffen, erlitten schwere
bliiüge Verluste und niußten 150 Gefangene in der Hand
der Verteidiger lassen.

Oer cleutkcHe GenerLiftabsberickr.
Graste » Hauptquartier . 22. Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Im Ypern-

Ab'.chiutt, bei Loos, Oppy und in breiter Front südlich
der Scarpe war die Kamptätigkeit der Artillerie tagsüber
lebhaft. Bei mehreren starken Vorstößen, die vormittags
bei Bullecourt, später bei Croisilles einsetzten und völlig
iehl,chlugen, erlitten die Engländer btuiige Verluste und
blitzten über 90 Gefangene ein.
^ Heeresgruppe Teutscher Kronprinz. Zwischen den
■Odicn des Ehemin-des-Dames und der Aisne, nördlich
von Reims und vom oberen Vesle- bis zum Suippes -Tal
eiüwickelten sich zeitweilig heftige Artilleriekämvfe. Süd-
Iveulich und südlich von Nauroy griffen die Franzosen im
Lauie  des Tages niehrmals unsere Höbenstellungeii an, die
dort  fechtenden württeinbergischenReginienter schlugen den
Feind im Gegenstoß zurück und behielten über >50 Ge¬
fangene ein. — Abends brach ein französischer Vorstoß am
Sudhang des Poehl -Berges (südöstlich von Moronvillcrs)
zusammen. — Östlich der Maas lebte gestern das Feuer
aus:  es kam dort zu kleinen Vorfeldgefechten, die uns Ge-
Ta,Hielte einbrachten. — Eine unserer Jagdstaffeln schoß in
gleichzeitigemAnglist bei Bouvancourt (nordwestlich von
Reims ) 5 feindliche Fesselballone in Brand.
.. Heeresgruppe Herzog Aldrecht. Nichts Neues.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert.
Makedonische Front . Zwischen PreSpa -See und

Cerna. auf beiden Wardar -Ufern und au der El :: a

Der Berhandlungsrichter blickte überrascht aus. Es
war das erste Mal . daß der Angeklagte solchen Anteil an
der Verhandlung nahm.

„Sie dürfen hier ungefragt kerne Erklärungen ab-
geben", sagte er scharf. Er wandte sich wieder an die
Zeugin : „Entspricht die Angabe des Angeklagten den
Tatsachen?' fragte er.

Die Zeugin überlegte einen Augenblick. fDann sagte
sie mit zitternder Stimme : „Ja ."

Noch einmal ergriff der Angeklagte das Wort . Er
kragte die Zeugin, ob er sie nicht immer mit aller Auf¬
merksamkeit umgeben Hab«.

Der Staatsanwalt , öe, Angeklagte und die Berieidiger
aerzrcht-ken aut die weitere Vernehmung von Zeugen, das
Gericht betchloß gemäß ihrem Anträge.

Die Sachverständigen erstatteten fr : » und klar ihre
Gutachten die daAn üb« einstftiurfter daß Fräulein
von Oldensloh :.ift - ' litt schrien Wuttc entweder mit
einem Dolchmelier oder mit einem R-chermester durch
einen Lieb getötet worden sei.

Dann kamen üi- Schriftsachverständigen, ES waren
drei Berühmtheiten an« ihrem Gebiet . Allerdings oer-
mochten sie nichr mit restloser Gewißheit zu behaupten,
daß der Zettel, in dem die Komteß mit dem Tode bedroht
wurde, von Li.rdstctts Hand geschrieben worden sei aber
sie schloffen übereinstimmend mit den Worten, daß mit
einer an Gen-ieih-'« grenzenden Wabescheinlichkeit er der
Schreiber sei.

Und nun begann der Staatsanwalt lein Piadvuer
Er «childerte noch einnral mit glänzender Berediamkeft dev
Vorgang und schloß nach etwa zwei Stunden mit der
Worten : „Meine Herren Geschworenen! Der Indizier .-
beweis ist seil vielen Jahren , ja, fast möchte ich sagen. ,T' t
dem Bestehen der Geschworenengerichte, aus das deftigste
angefeindet worden. Ich gestehe gern zu. daß er häufig
sehr lückenhaft und die Grundlage schwerer Justizirrtumer
werden kann Wenn aber >e, meine Herren Geschworenen
dann ist in diesem Fall - -in Indizienbeweis geführt worden'
der sich lückenhaft an-'nander schließt Ich glaube eö wird
außer den Herren Verteidigern wohl niemand hier im
^-aale sein, dem sich nicht nach der Beweisaufnahme die t' -ber-
zeugung aufgezwungen hat : Dr Lindstett ist der Mörd -r
Was er auch versucht, meine Herren Geschworenen, S ' - in
Ihrem Urteil irrezufübren . lein rätselhaftes Schweigen

zeigte sich die feiudlrche Artillerie w' eder
den Vortagen.

Der Erste Generalauartrrrmeiste:
* *

Wien, 22. Mar. Der amtliche Heeresbe
daß fick  die italienische Jm'antecie nach he
gebnislysen Kämpfen zur Rübe  gezwungen
nur zu geringen Vorstößen. die leicht abgewN»
und bei denen die Österreicher I Offizier
gesangelinahmeii.

Oi« abg«lcMj , crs« iralienikH'e OffM
Rack dem M, :ilei der eijg sich-fianzcstsch«M

in: Westen führt auch, Eydorna . nachdem bet kl
Massenstoß der Durchbruch  nicki geglückt ist
immer wieder gegen einzelne Punkte der
Stellung , um so bu,di anhaltende D»uckoffe,,!̂
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reichen, was anfangs mißglückte. Am Monte Saris»s
suchten die Italiener it besonderer Hartnäckigkeit!
zu gewinnen, um einerseits den Angriff gegenL
6 . Gabriele und andrerseits gegen den Abschnitt S3|
vorteegen zu können. Aber der Erfolg blieb ihnenf
sagt. Alle Blutopfer waren umsonst gebracht,
diesen Kämpfen Angreifer und Verteidiger versttiktü
läßt sich am besten aus der ständig wachsenden ZaW
Gesougrnen ersehen, die von de« Österreichern eingel

seine dunklen Andeutungen, lassen Sie sich nicht tau»
Alle stummen Zeugen, alle mündlichen, weisen aus ilnft
den Täter . Ich bitte Sie daher, meine Herren
schwvrenen, ihn schuldig zu sprechen des Mordes,'

Da ertönte ein Aufschrei von der Zeugenbank teil
Airwesmd n erschauern machte.

Die neben Breitenfeld sitzende ,unge Dame batte
ausgestoßen.

Mit weitgeöstneten Augen, vornübergenetgl, hatte!
unverwandt während des Plädoyers aus den Angekm
gestarrt. Jetzt, als sie sah, daß er bei den letzten A»
b-s Staatsanwalts zusammenzuckte, als hätte 'kn
schwerer Keulenschlag getroffen, brach sie mit einemr
Aufschrei ohnmächtig zusammen. i

Ter Angeklagte hatte gesehen, wie Edltd von
rowskn dem neben ihr stehenden Breitenseld >» die$
sank. Seine Lippen zuckten und ta» unfein
flüsterte er.

„Also doch!'
Breitenfcld und der Motor von Biberstein brfl

die Ohnmächtige aus dem Gerichtssaal . ■
Die Verteidiger des Angeklagten hatten nur

Wvrle zu sagen. Sie warnten die Geschworenen
einem „Schuldig -Spruch ' . da sie ganz der entgegengem
Meinung des Staatsanwalts seien. Der Jndizienbe"
b">> die Anklagebehörde geliefert hatte, sei gerade an
entscheidenden Stelle durchaus lückenhaft; den» ub«
Tat ielbst fehle jede Auskunft und außerdem sei au«.
Motiv der Eifersucht in keinem Falle das MaßS«̂
Es ie, einwandfrei festgestellt, daß Dr . Lindstett
kurze Zeit nach dem offiziellen Bruch mit der fl DD1
stÄ um Fräulein von Kammorowsky beworben habe
alle darüber vernommenen Zeugen hatten übereinsti>"s
bekundet, daß der Verkehr dieser beiden ein überaus
licher gewesen sei. Dr . Lindstett habe seine BrB-
Aufmerksamkeit unb Zärtlichkeiten überschüttel undW
von ihr mit Worten begeisterter Liebe gesproä>kk'
batte also keine Beranlassung. diejenige zu töten.
er so «chncll in seinem Herzen einen Ersatz gefundtt^
Dazu aber kain, daß er auf Wunsch des Grafen
hau ftg Gast in seinem Hause war.
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Der Q-Boot -Krieg.
Amtlich wird gemeldet: Neue U-Boot-Eriolge^

Atlantischen Ozean : 18000 Br .-Reg.-To . Unter
Ladungen der versenkten Fahrzeuge befanden sich>»
Tonnen Eisen nach Italien und Getreide nach Framk

Der Chef des Admiralstabes der  Mari«
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«rfffrl *** fiir >*»i 84 . Mat.
4M II Mondaulgan « 7,T B.
8#* !l Monduntergan » 12 " P.

Nikolaus Kopernikus gest. — 1792 Dichter
, - ^ ,848 Dichterin Annette Freiin v. Droste-
*e,:’ iS72 Äiftoiiemr .oUt Julius Ritter Schnorr
" ^ >904 Dichte : Julius Lobmever gest. — 1909

- a o Neuwaver gest . — 1915 Beginn der Schlacht
^ ^ LVerrelchisch-ungarischer Floktenangriff aus die
3 ^ 7 _ 1916 Die Österreicher besetzen Thieia

-Möste.

ku»g eines englischen Riese, »dampsers.
uche Blätter melden , daß nach der Erklärung
' des versenkten schwedischen Schiffes „Cordelia'

-iS  einige Tage später den White Star»
Baltic' (23  876 To.) angriff. Das Schiff er»

xreffer und hatte bald daraus schwere
" Englische Torpedojäger eilten sofort zu Hilfe,

man, daß ein anderes U-Boot den . Baltic'
gebracht hat.
, mit bewaffneten Handelsdampfern.

ä' j Blätter melden , daß in den letzten Tagen
ändischen Meere und im Atlantischen Ozean

»ämpfe zwischen deutschen U-Booten und be»
Sandelsdampfern stättgefunden hätten . Dabei

. der englische Dampfer . Tungshan ' versenkt.
' jjän und Steuermann gefangengenommen
insgesamt ergibt die Zusammenziehung der
versenkt gemeldeten Schiffe 54 161 Tonnen.

Im Sperrgebiet torpediert.
Stockholm , 22. Mai.

drei von England nach Schweden abgefahrenen
Westerland , , Viten " und . Aspen ' sind torpe-

i Bon der Besatzung der . Westerland ' sind
von der . Viken " acht Mann umgekommen,

er .Aspen ' wurde später im beschädigten Zu»
den Hafen von Kirkwall bugfiert . Dieser Vorfall

Presse und bei der Bevölkerung überaus
„jung verursacht. —
deutscher Seite wird dazu erklärt:
die Gefahr , in die sich die Kapitäne neutraler

ben. wenn fie ohne ausdrückliche Zusicherung
den Weg durch das Sperrgebiet wagen , ist
r deutscher Seite immer und immer
"lesen worden Wenn die schwedischen

die der neutralen Schiffahrt wiederholt
l . Mai d. I .) gewährten Gelegenheiten

... Heimfahrt aus englischen Häfen benutzen
jo liegt der Grund hierfür nicht auf deutscher,

schließlich auf englischer Seite , denn England
den schwedischen Schiffen die Ausfahrt am
igerte.
che Gesandte in Stockholm hat dem schwe-

ster des Äußern sein persönliches Bedauern
' dem Untergange der Schiffe erfolgten Ber-

ischer Seeleute ausgesprochen

l. uftscklacfiten im Metten.
tschen und die feindlichen Flieger waren am

an den Hauvtkampfsronten außerordentlich
der Champagne entwickelten sich in Verbindung

cn französischen Angriffen wahre Luftschlachten,
gegen Mittag ein einheitlich angelegter Er»
rstoß starker feindlicher Geschwader abgeschlagen
r, faßte der Gegner nachmittags eine gewaltige
Jagdflugzeugen zusammen und warf sie gleich-

dem Angriff auf der Erde in den Kampf . Unsere
JE  den feindlichen in geschlossenen Geschwadern
und drängten sie nach hartem Ringen über die

Der Gegner büßte 14 Flugzeuge ein . Lager-
rnunterkünfte hinter den Hauptschlachtfronten
zahlreichen Angriffen mit Bomben belegt.
Gegenoffensive der Deutschen,
bamtliche . Agence Havas " meldet aus Paris,
tschen eine Gegenoffensive ans einer Front von
eter vorbereiten . In den letzten Tagen über»

ne die französischen Linien mit einem Geschütz»
gewaltiger Kraft und mit Geschossen jeden

Der Arlilleriekamps dauert mit äußerster Heftig»

Die amerikanische Division.
Blätter melden , daß die Entsendung der
Division unter dem Kommando des Generals

"ach Frankreich als Demonstration gedacht ist,
zu zeigen , daß die Amerikaner wirklich

aolleii, und um in der Bevölkerung der Ver»
itontcn die Kriegsbegeisterung zu stärken . Der
iur Aussendung der Division wurde aus An»
-.^ gefaßt. In Ofsizierskreisen in Washington
"'ei Widerstand gestoben , da man glaubt , daß
vrlauffg fein« reguläre Armee bis zum letzten

braucht.
»post.

rn. LT - .22 Mat . Die amerikanische Regierung hat
Inadine von 233 Schissen angeordnet . die für
*** Auslandes aus amerikanischen Wersten gebaut

tP» 22 Mai . Zum ersten Male seit Ausbruch
iviedei ein deutscher Dampie » in Bmuiden

jüurfö ifi dies dir . Bavaria " mit einer Ladung

toten Männer von J *Ny. %
lVon einem Neutralen .)

-T? Zusammenbruch Rumäniens vor den ge»
p? sungsstreichen der Mackensenschen Heere be-
.' . rumänische Regierung , der gesamte Hof . das
' Varlanient . die Leitungen der militärischen
^Teneralverwaltungen . kurzum alle die heute

ßanzljch toten Männer , die Schuld an Ru-
tragen , in Jassy . Diese moldauische

- «ne Residenz schließlich .yön genug gebaut.
doch iür solche Inanspruchnahme zu eng.

Lj " Schrecken und den katastrophalen Ereig-
begann die Völkerwanderung aus der

C Jassy . geordnete " Formen anzunehmen:
‘" We. lief . fuhr , ritt , ließ sich im Lastwagen

und vchseiikarren nach der Moldau und dann nach rzapy
transportieren , so daß diese Stadt , die früher kaum mehr
alS 80000 Einwohner zählte , innerhalb weniger Monate
das Fünf » bis Sechsfache an Menschen in ihren Mauern,
Kellern . Scheunen und Ställen barg.

Vergeblicb erließ die Regierung Aufrufe und Verord¬
nungen gegen eine Überflutung dieser einzigen noch gefahr¬
freien Großstadt Rumäniens : vergebens entschloß sich die
Verwaltung . Auslandspässe in fast unbeschränkter Zahl
auszustellen und das Publikum zum Wegreisen zu oeran-
laffen — es half nichts oder doch nur sehr wenig . Hun¬
derttausende verließen Jassy , aber frische Hunderttausende
strömten unaufhörlich hinzu und bewirkten eine ungeheure
Belastung der wenigen noch üdriggebliebenen Verkebrsnnttel
und Wohngelegenheiten , namentlich aber eine außerordent¬
liche Erschwerung in der Versorgung der Stadt mit den
nötigen Lebensmitteln . Man erinnert sich an die Bahn¬
katastrophe bei Cinra , die über 400 Menschen das Leben
und 800 die Gesundheit gekostet hat : dieses Unglück ist
zwar das größte , aber nicht das einzige geblieben . Es
gehl aus Mitteilungen der Eisenbahnverwaltung hervor,
daß der Betrieb der moldauischen Eisenbahn auch jetzt noch
nur unregelmäßig und notdürftig ausrechterbalten wird . . .
Das schwierigste Kapitel " war für die notdürftig ein¬
gerichtete Regierung die Versorgung der Stadt Jassy und
des Landes mit Lebensmitteln und Heizmaterial . Während
in Jassy eine halbe Million Menschen hungerte oder unter
drückendem Mangel litt , lag noch ungedroschenes und nicht
eingebracktes Getreide im benachbarten Distrikt und
verdarb im Fiost und Schnee wegen Mangels an Arbeits¬
kräften und Transportmitteln . Kan , endlich eine karge
Sendung Lebensmittel in Jaffa an und konnte sie
zur großen Freude der in Massen gest Dien Bevölkerung
abgeladen werden , io stellte sich herausj daß die Ware
wegen des langen Lagerns in den Wagen ganz oder teil¬
weise verdorben war . Das Karten -, Höchstpreise - und
Enteignungsinstem wurde von der Regierung unbeschränkt
angewendet , dock nützten diese Maßnahmen blutwenig.
Um dem Alkoholgenuß zu steuern , ließ man rin formelles
und uneingeschränktes Verbot des Verkaufs von Wein in
kleinen Mengen in Kraft treten . Nur der Weingroß-
handel darf von den dazu Berechtigten getrieben werden,
und nun versteht man leicht, daß nian . wie ein Jasiyer
Blatt sich ironisch ausdrückt , . infolge des Verbotes den
Wein , den nian nicht mehr literweise trinken darf , jetzt
ei vier - und faßweise trinkt ' .

Ebensowenig erbaulich waren die übrigen Regiernngs»
Maßnahmen in ihren Folgen . Um die Warenbestände auf-
zunehmen , schloß man die Kaufhäuser und Läden für eine
Zeit - während draußen eine tausendköpfige Menge
beulte , fluchte, tobte und zu Tätlichkeiten griff , weil fast
jede Einkaufsmöglichleit ausgeschlossen war . Und wie im
Bereiche der Lebensmittelversorgung , so sind die Verhält¬
nisse den Menschenmaffen auch in anderen Beziehungen
unhold . Die Wohnungsnot und dir in manchen Teilen
der alten , noch orientalischen Stadt völlig ungünstigen
hygienischen Verhältnisse erzeugten rasch alle jene Miß»
stände , die bei solchen Gelegenheiten unvermeidlich sind:
Seuchen . Kindersterblichkeit usw. Jassy mußte in ein ge¬
waltiges Lazarett umgewandelt werden . Das Ratbaus,
die Gymnasien und Schulen , einzelne Räume des zum
Parlament umgewandelten Nationalthraters . alle irgend¬
wie verfügbaren öffentlichen Bauten , darunter auch die
Erziehungsanstalt aller Bojarensöhne der Moldau sind in
Militär - und Zivilspitäler umgewandelt.

Eine ttaurige Sprache sprechen auch die Berichte der
Militärgerichte . Man liest lange Listen von Todes und
aridern schweren Strafen , die mit grausiger Promptheit an
denjenigen , welche in den blutigen Kämpfen in der
Walachei teilweise oder ganz versagt haben , vollzogen
wurden . Dir Presse unterstützt die Regierung in ihren
Bemühungen , durch einige schwache Zaunlatten den all¬
gemeinen Zusammenbruch aufzuhalten . Freilich ge¬
schieht das in einer nicht ganz einwandfreien
Weise . Es mutet recht eigentünilich an . wenn man
sah, wie die Jasiyer Zeitungen — die übrigens ein
recht klägliches Dasein fristen und in einer echten Kriegs-
form erscheinen — dir Macht und Größe des östlichen Ver¬
bündeten rühmten und hierbei den Zaren Nikolaus in den
herrlichsten Farben malten , um ihn einen Monat später
als den nichtswürdigen Tyrannen zu brandmarken , als die
Revolution ihn entthront hatte . Die _ Revolutions-
schwärmerei nach russischem Beispiel hat überall Boden
gefaßt und man geniert sich nicht mehr , laut auszusprechen,
daß die immer noch an der Macht befindlichen rumänische,
Würdenträger samt der obersten Spitze ebenso viel Schul!
an den Ereignissen tragen wie der Exzar Nikolaus . Si«
sind an ihren Sünden gestorben , die Männer von Jassy
und sie dürfen von Glück sagen , wenn der politisch ' Toi
dir einzige Strafe für sie bleibt.

Oertlicbe und Propinznacbrlfbten.
o 1<u > Milk Prämie für die nichtlieferungs-

pfüchiigc Tvuue Hafer . Der Bedarf der Heeiesver-
n oltmifl an Hafer kann aus den noch ablieferungspflichtigen
Mengen nicht voll gedeckt werden . Es ist deshalb nötig,
auch ans den Mengen , die den Landwirten für die Er-
rot „ mg ihre , Tiere belassen sind, noch einen Teil für
£ eeirspsrrde anzukaufen . Ein großer Teil der Landwirte,
insbesondere dir größeren Betriebe , werden nicht in der
Luge sei» , ohne Gefährdung ihrer Wirtschaft etwas von
de» ihnen belassenen Mengen abzugeben , die für schwerere
P ride wegen des starken Heeresbedarfes schon an sich nur
in kaum ausreichender Höhe bemessen werden konnten.
Dagegen werden kleinere Landwirte mit weniger stark an¬
gespannten Betrieben , denen andere Futtermittel , Weide
oder Grünfutter ausreichend zur Verfügung stehen und
die an die Arbeitskraft ihrer Pferde verhältnismäßig
geringere Anforderungen stellen müssen, bei sorgsamer
Einteilung in der Lage sein , etwas von der ihnen
belassenen Hasermenge abzuliefern . Der damit verbundene
wirtschaftliche Nachteil muß durch eine entsprechend höhere
Bezahlung der freiwillig abgelieferten Menge ausgeglichen
werden . Durch Beiordnung deS Reichskanzlers ist daher
der Heeresverwaltung di« Ermächtigung erteilt worden,
Erzeugen, , die nach Bescheinigung des Kommunalverbandes
ihrer Verpflichtung zur Ablieferung von Hafer nach-
gekommen sind und noch freiwillig Hafer aus den ihnen
belassenen Mengen an die Heeresverwaltung abliefern , für
den freiwillig abgelieferten Hafer 350 Mark für die Tonne
-ru zahlen . Eine VreiSerböbuna für die ablieserunaS»

pflichtige » HaterMenget , oder iur ionftige Getreidecrrtett
in uiibed-iigt ausgeschlossen. Nur diejenigen Land .niite
erhalten die Prämie , die durch Bescheinigunĝ des
Kommunalverbandes Nachweisen, daß sie ihre Lieferungs»
pflickt an Hafer voll erfüllt haben. Die Kommunal
verbände sind angewiesen , streng daraus zu achten , daß
zunächst Überall die durch die Nachschau festgesetzten ad-
li ie ungSpffichtigen Mengen zu den - Hra >rrette von

Mark geliefert und nötigenfalls euUujxd werden.

H -iLkuliiirg , 22 . Mcii . Nächste Woche ist anläß¬
lich des Pfingstfestes das Schlachtonh an , Dienstag,
29 . Mai . vormittags an der Sammftst kie Hachenburg
und nachmitags an der Sammelstelle Manenberg an-
zuliefern.

Alpkll ' od, 22 . Mai . Die Genieindeoertretung hat
in ihrer Sitzung an « 5 d. Mts die Einrichtung einer
Kleinkinder Bern , chrschule lnschlossen . Durch die Ver¬
wahrung der Kinder soll hauptsächlich den Kriege,flauen
die Möglichkeit gegeben werden , mehr freie Zeit für die
Verrichtung ihrer landwirtschaftlichen Arbeiten zu ge¬
winnen , und außerdem wird das bestehende Hebel der
Straßcnlagerei der Kinder und die Verführung zu allen
möglichen verderblichen Unternehmungen b seiligt . Der
Beschluß der Gemeindevertretung verdient dankbare An-
erkennung und dürfte auch für andere Gemeinden
nachahmenswert sein.

Wird , 28 Mn . Dem Kanonier Adolf Groß , Sohn
unsres Herrn Bürgermeisters , ist für sein bew esenes
tapferes Verhalten das Eiserne Kreuz 2 . Klasse ver¬
liehen worden.

Borod 19 . Mai . Nachdem erst am vorigen Sonn¬
tag in hiesiger Gemarkung zwei aus dem Sieg -' rlaud

, nach hier entwichene französische Kriegsgefangene festqe-
nommen worden sind , gelang es uns am Himmelsahrts-
tage abermals , drei Franzosen dingfest zu mache » , von
denen zwei dem Lager zu Darmstadt und der dritte dem
zu Gießen entwichen waren.

Aus dem Obeiwesttlwaldk -eis . 22 . Mai . Das vom
Kommunaloerband den Metzgern überroll sene Schlacht¬
vieh darf auf Anordnung des Vorsitzenden des Kccis-
ausschusses allwöchentlich nicht vor Donnerstag ge¬
schlachtet werden . Infolge dieser Bestimmung wird ver¬
hütet daß bei der jetzigen warmen Witterung das Fleisch
dem Verderben ausgesetzt wird , da die Fleischabgabe
regelmäßig Freitags erfolgen soll.

Alirvkircheu . 22 . Mai . Der mit dem Eisernen Kreuz
2 und l . Klasse ausgezeichnete Flugzeugführer -Unter¬
offizier Oskar Augst , der zulltzt einer Schutzstaffel ange¬
hörte . Sohn von Herrn Ehr . Augst dahier , hat am
16 . d M . den Heldentod für das Vaterland erlitten.
Er verschied an den Folgen schwerer Brandwunden , die
er bei einem Luftkampf mit drei feindlichen Fliegern
davontrug.

Limburg , 22 . Mai . Ter Lahnkanal -Verein hat für
Sonulag . den 3 . In » , , nachmittags 3 1/* Uhr . nach
L mburg (Alte Post . kl. Saal ) seine 9 . ordiniliche General-
veisttmmlung anberaumt . Die Tagesordnung umfaßt
7 Punkte , darunter einen Vortrag des Herrn Eebeim-
rat Pr,ff soc Dr . Sommer über ' das Thema : „Lobn-
kanal und Eisenbahnnetz " . Es haben nicht , ur Mit¬
glieder Zutiitl , sondern auch alle sonstigen Freunde
einer Hebung tx-s V,rk >hrs in unserer engeren Heimat.

Hoshrim i. T . 22 . Ma >. Im Gemeiridewald wurde
Sonntag nachmittag der 45jährige Arbeiter Pankratius
K -pphahn aus Offenbach a . M . von dem Forstaufseher
Erb beim Wildern überrascht . Der Wilddieb floh , wandte
sich während der Verfolgung jedoch plötzlich um und
feuerte auf den Förster vier Schüsse aus einer Kugelbüchse
ab . die aber glücklicherweise fehlgingen . Hierauf schoß
der Förster seinem Gegner eine Schrotkadung ins Gesicht
die zwar erhebliche , aber nicht lebensgefährliche Verletz¬
ungen verursachte . Trotz der Verwundungen floh der
Wilderer nrch mehrere Kilometer weit durch die Felder
bis nach Zeilsheim , wo ihn seine Verfolger in einer Scheune
aufstöberten . Kipphahn wurde dem ' Höchster Gerichts-
gifängnis zugeführt.

Kurze Nachrichten.
Der Gendarmeriewachtmeister Söchting zu A u m e u a u, Ober-

lahnkrels , hat bei der Errettung des Knaben Karl Müller vom
Tode des Ertrinkens in der Lahn nicht unerhebliche Dienste geleistet.
Dies von Mut und Cntschiossenheit zeugende Verhalten bringt der
Regierungspräsident lobend zur öffentlichen Kenntnis . — Im
Kurhaus zu Wiesbaden  tagte von Freitag bis Sonntag eine
Versammlung der Schulräte und Schulinspektoren der großen
Städte Deutschlands . — Im Bürgermeisteramt zu D o tzh e i m bei
Wiesbaden wurde eingebrochen . Den Dieben fielen 400 M in
bar und 100 ungültige Brotkarten in die Hände . — Auf dem
Wiesbadener  Wochenmarkt kamen am Dienstag die ersten
Erdbeeren , wunderbare Früchte aus dem Rheingau , zum Verkauf,
von denen das Pfund mit 8 M . bezahlt wurde . — In Fried-
richsdorf (im TaunuS ) ist der einzige Sohn des Telephon¬
eifinders , Karl Reis , im Alter von 54 Jahren gestorben . — Dem
Stifter des Genesungsheims für Mannschaften und Unteroffiziere
des deutschen Land - und Seeheeres , Gustav Weigand in B a d
Homburg,  ist vom Kaiser der Rote Adlerorden 4 . Klasse ver¬
liehen worden.

nab und fern.
O Mobilmachung der Kleingeldhamster . Die > An¬

kündigung . daß das Silbergeld außer Kur ? gesetzt und
durch Zinkmünzen ersetzt werden soll, scheirtt unter 4en
Kleingeldhamstern eine wahre Panik hervorgerufen zu
haben . In dem Städtchen Camburg a . S . ging bei der
Post so viel Silbergeld ein , daß nach langer Zeit wieder
einmal Rollen hergestellt werden konnten . Der Sparkasse
überbrachte eine Frau 1000 Mark in Silberstücken , und
eine andere zahlte einem Bäckermeister 200 Fünfzigpfennig¬
stücke auf einmal auf den Tisch.

o Eine Stiftung fiir die Stadt Mannheim . Geh.
Kommerzienrat August Röchling hat dem Stadtrat von
Mannheim den Kaufpreis für die von der Stadt unlängst
erworbene wiffenschattliche Sammlung des verstorbenen



Malers Gabriel Max in Höhe von 266 000 Mark alS !
Sckenkung zur Verfügung gestellt.

o ^ ifenbahnfahrt für Hilfsdienstpflichtige.
Hillsdienstpflichtigen. die sich zur Verwendung im besetzten
Gebiet freiwillig gemeldet oder bereiterklärt baben und
für geeignet befunden wurden, wird fortan auf Gmnd
eines von der betreffenden Kriegsamtsstelle zu über¬
sendenden Militärfabifcheines freie Eisenbahnfähre vom
Wohnort zur Kriegsamtsstelle gewährt . Von dort erfolgt
die Weitersahrt entweder in Sammeltransporten oder,
sofern Einzeltransport begründet ist, ebenfalls auf Militär-
fickrsckein.

0 Fleischsendungr » aus de» besetzte» Gebieten . Der,
Reichskanzler hat sich damit einverstanden erklärt, daß
Postpakete mit Lebensmitteln aller Art , einschließlich Fleisch,
>m Gewicht bis zu 5 Kilogramm, die von Heeresange-
horigen aus den besetzten Gebieten an ihre Angehörigen in
der Heimat zu deren eigenem Verbrauch geschickt werden,
von der Anzeige- und Ablieferungspflicht an die Zentral¬
einkaufsgesellschaft sowie von der nach dem Fleischheschau-
gesetz vor geschriebenen Untersuchung freigelassen werden,
wenn auf dem Paket von dem Truppenteil mit Dienst-
sien pel und Unterschrift eines Offiziers oder eines Be-
ainten mit Tfffziersrang bestätigt wird , daß das Paket
.zur Beförderung zugeluffeii* ist.

l. iuvcrsitaisknrse über Eriiährungs, . agrn An der
-erfität Jena sinder am Äl. Mai ein Ku ns über

-,agen der Ernährung unter besonderer Berü . iichligung
der Zeitlage statt. Die Vortläge , brson ,ere Vor-
keimtnisse nicht ooraussetzen, werden durch Demonstrationen.
Experimente und Lichtbilder unterstützt Tie Teilnahme
ist unentgeltlich.

O Brotkartenschwindel in Dachsen. Die Dresdner
Kriniinalpolizei hob in Dresden fünf Brotkarteiifehrile '.!
aus . Auch in Meißen wurde eine Anzahl Brotkart n-
fälscher und Brotkarten Händler verhaftet.

O Der Kinderfeinv und io: . dtifche Hypothek. L. i
einem Hausbesitzer in Waldenau g wohnte ein Mieter mit
Kindern, der feine Wohnung verließ und in demselben
Hause eine andere Wohnung beziehen wollte. Der Haus¬
wirt erklärte jedoch, daß er lstese Wohnung nur an kinder-
lose Familien vermiete. Darauf erhielt er von dem Ersten
Bürgermeister der Stadt folgendes Schreiben : „Darin,
daß Sie die Wohnungen im dritten Stockwerk Ihres
Hauses nur an Familien ohne Kinder vermieten, würde
eine Schädigung des Allgemeinwohls liegen, die in der
jetzigen Zeit doppelt zu verurteilen wäre . Mit Rücks-ckl
darauf , daß Sie auf Ihr Grundstück von uns eine Hypo¬
thek erhalten haben, fordern wir Sie auf, uns binnen
einer Woche die Erklärung abzugeben, daß Sie ine
Wohnungen in Ihrem Hause an jeden ordentlichen M .eter
abgeben, gleichgültig, ob und wieviel Kinder er hat ."

O « aubeschr6«k»Nj, durch »«• Oberkommando«
den Marken . Einen starken Eingriff in das Äangewerbe
bedeutet eine Bekanntmachung des Oberbefehlshabers m
den Marken, wonach vom 15. Juni ab in Berlin und der
Provinz Brandenburg Bauten aller Art nur mit Ge-
nebmigung begonnen oder fortgeiübrt werden dürfen. Der
Grund für die Anordnung dürsten der Arbeitermangel und
die Materialkuappbeit sein.

O Booksungliicksfälle . Auf der Weichsel erfolgte , wie
aus Danzig gemeldet wird , ein Zusammenstoß zw,scheu
eineni Motorboot und einem Schlepper . Von den lö Jn-
saffen des Motorbootes , das gesunken ist, sind zwei er¬
trunken. - Eine Gesellschaft von Arbeitern der Pulver-
si.lni ' MünchZmünster (Oberbayern ) wollte Sonntag eine

fllirt machen. Infolge des hohen Wasserstandes der
Donau kenterte der Kabn . Dreizehn Personen , darunter
fünf Frauen fanden den Tod in den Fluten . - AM dem
Ketscher See ertranken drei Soldaten der Posener Garnison
bei einer Vergnügungsfahrt.

© Bcrheerende Feuersbrünste . Die Stadt Wifchau in
Wahren wurde von einer furchtbaren Feuersbrunst heim-
oeiucht. Das Feuer verbreitete sich, da ein orkanartiger
Sturm wütete, mit grober Schnelligkeit. In unglaublich
kurzer Zeit fielen den Flammen etwa 55 Häuser zum
Opfer . Fünf Personen sind ums Leben gekommen. Die
Gefahr einer weiteren Ausbreitung des Brandes besteht
noch immer. — In Gvönguös (Ungarn ) brach im städtischen
Kraukenhause ein Feuer aus , das infolge des herrschenden
starken Windes ganze Häuserreihen einen Raub der Flammen
werden ließ. — Im Städtchen Osjory bei Grodno hat
ein Großfeuer über hundert Gebäude, darunter die Kirche,
die Schule und diHlvost, eingeäschert.

© Gute Grnteaussichlen auch in Ungarn . Aus Buda¬
pest wird berichtet: Rach den aus der Provinz einge-
gangeuen Berichten ist der Saatenstand in ganz Ungarn
überaus günstig. Die diesjährigen Aussichten gehen dahin,
daß von den Herbstsaaten ein bedeutend größerer Ertrag
erzielt werden wird als im Vorjahre . Das bewirtschaftete
Areal ist um ein Viertel größer als im Vorfahre . Be¬
sonders günstig entwickeln sich Gerste und Hafer, während
Roggen im Wachsen ein wenig zurückgebliebenist.

© Eiuheitöklr düng in England . Die englische Zivil¬
bevölkerung soll, holländiicken Blättermeldungen zufolge,
demnächst eine einheitliche Kleidung erhalten. Dies ge¬
schehe auf Vorschlag der offiziellen Ver orgnngsstelle, die
daraus hingewiesen habe, daß wegen des Mangels an Roh¬
stoffen und zwecks Erziestiug von Eisparniffen an Tucken
die Einführung einer ^'inbeitskleiduna erwünschl sei.

® Sic Muruiandah ». üaut Erzählungen aus Ruß¬
land zurückgekehrter norwegischer Seeleute ist die Murman-
bahn fertiggestellt und in Betrieb genommen worden.
Bahn- und Schiffsverkehr sollen angeblich sehr groß sein.
Bei dem Babnbau seien 2000 Javaner be ckäftiat gewesen.

——

3 *der Z *ntn «r öetr «idc ernährt 2^ 5 j
täglich,!

^M-dwirie . beiii »ns neue» ! tzirfrrl W
£»<k  dnldel keinen üluiüt -.il». Wir lirniit
auf ja » der Feinde Hnngeivla » zerslrtzt:
niüni Für liefe, » !

© rUcichSdculjche Kinder in Ungarn
Kornila! Krasio Szoerenr , Hat beschloffen, , ,
Kinder für den Sommeraufenthalt aufzune
zeitig beschloß nian. die anderen Komitate zu
licken Vorgehen zu verunlaffen. Obergespanf
erklärte , es wäre wünschenswert, daß zu
reichsdeutscke Kinder zum Sommeraufenthalt
Aufnahme fänden.

© Günstiger Saatenstand in Österreich. $\(n
Blälteni zufolge lauten die aus den verschiedenen
der österreichisch- ungarischen Monarchie eiich^
richte über den Saatenstand übereinstimmend
aus eine rechtzeitige und gute Ernte mit
rechnen ist.

© Deutsch die Hanptunterrichtssprache i»
Dieser Tage trat die Slockholmer Lehrerges
sammrn, um über die Änderung des Lehrpl
schwedischen Gymnasium zu beraten Die
bebürde schlag! vor. daß die deutsche Sprache di,
uiiteirichlsivrackie lein soll

DaS Geflüster von Cuxhaven . Ein
!«.' laut ist, daß man es überall hört, geht in
mn. Das Gewisper und Geranne beschäftigt sich
Sladtgewaltigcn , die beschuldigt werden, ihre
Stellung zu Ilebensmittelhamstereien mißbraucht
Tie verdächtigte» Herren , Bürgermeister Blecken,
Bogt und Bürgervertreter Reinhard haben sich'
Qffenrlickkeitgeflüchtet und folgende Kundgeb mi
.Man flüstert einander in der Stadt , wie wir"
hörbar zu, wir hätten kürzlich in der Umgege
P 'uud Butter gehamstert. Diese Eizählung ist
innerem und unserer Familien lebhaften Bedan
Märchen. Wir bitten deshalb alle, die künftig
von uns zu erzählen wissen, jeden alls dafür
daß w'r die beredeten Waren auch wirklich
Sa ust würde die Cuxhavener Volksseele ganz 0'
tacken, und man sollte doch, besonders in dieser
unnötig Kräfte verschwenden. Hoffentlich beruh!
nur die Cuxhavener Volksseele." Woraus
daß die drei Herren zwar keine Butter , dafür a'
haben.

Für die Schristleitnng und Anzeigen oeranlr
Theodor Kirchbübel  in Hachenburg,

Am Donnerstag , den 24. Mai 1917 , findet der Verkauf
von Butter  bei der Witwe Karl Lück statt und zwar von:
1—2 Uhr nachm, an Inh . der Fettk . mit Nr . 1— 125 r
2 - 3 . . 126- 250
3- 4 „ .. „ .. 251 —375
4- 5 „ .. 376- Schluß.

Hacheuburg, den 23. 5. 1917. Der Bürgermeifter.
Der 3 . landwirtschaftliche Bezirksverein

verteilt an seine Mitglieder kostenlos
Comfrey -Stecklinge.

Dieselben können zu Hof Kle eberg  abgeholt
werden.

Nachruf.

Am Pflngitiam §tag
ist unsere Kasse geschlossen.

Uereinsbank Rachenburg
m. u. H.

nuöfioIz - \7erkauf.
Dienstag , den 29 . d. Mts ., nachmittags 1 Uhr

werden in dem hiesigen Gemeindewald , Distrikt Nädern
und Wolfkehr

18 Eichenstämme mit  12,81 Festmeter
10 Buchenstämme mit 8,53 „
öffentlich meistbietend versteigert.

Wied , den 23. Mai 1917.
Grotz, Bürgermeister.

Der vom I . April 1917 ab gültiae
Amtliche Taschenfahrplan

»er Kgl. Eisenbahndirektion Frankfurt a . M . ist zum Preise
>on 20 Pfg . das Stück vorrätig in der

KeTcbäftsltelle fl« „erxäbler vs» ttleüerwald“
Hachenburg . Wilhelmfirafie

Bringe hiermit mein

grohss kcrgsr in Möbel
Letten und vollständigen Ausstattungen

------ fiorbwaren -----
Kinder-, Sport - und Leiterwagen
Treppenleitern, Nähmaschinen re.

in empfehlende Erinnerung.

Karl Baldus, Rachenburg.

Heute kam die amtliche Trauernachricht , daß der zweite
Lehrer unserer Schule,

ßerr Simon Kohlhof
Leutnant tl. R. und Inhaber des eilernen Kreuzes IT. Klane
am 18 . vor . Mts . in den Kämpfen im Westen sein Leben
für das Vaterland gelassen hat.

Aus der Vollkraft des Daseins ist er in seinem
30 . Lebensjahre dahingerafft . Seit 1. Aptil 1913 bis znm
Kriegsausbruch , der ihn hinausrief , war er unserer Schul¬
jugend ein fleißiger Lehrer und liebevoller Führer . Die An¬
hänglichkeit seiner Schüler und das Vertrauen seiner Mit¬
bürger genoß er ganz . Wir schätzten ihn hoch und bewahren
ihm ein ehrenvolles Gedächtnis.

Altstadt , den 22. Mai 1917.
Der Schul- und flenitindcvorRand:

S «Hardt, Pfarrer. Christian , Bürgermeister.

Für die Pfmgsffeierfage!
Slrofihiife für(Dünner und Knaben

in (DaffenausiDabn

Garnierte Kinderhiite
in allen Preislagen.

i WarenhausS. Rosenau boäienburg,
I

Bezugs;
A * und

sind stets v
Dnckmi itt

lir

Gesucht gegen
nach AltenkiDienltmä
welches melken
David Engel.

Gut «rhal
Kinder

zu verkaufen.
Gejchäftsstelle d.
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